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Ermächtigungsgesetzes aus der 
Verantwortung zu ziehen ver-
suchen und der Regierung freie 
Hand lassen?  

Maßnahmen wofür?
Auszug aus einer Aussage der 

Politikwissenschaftlerin Ulrike 
Guérot: „Wir haben seit 14 Mo-
naten eine Zielverschiebung. 
Als es losging, wollten wir die 
vulnerablen Gruppen schützen, 
was völlig normal ist. Jetzt sind 
wir bei Durchimpfung dann bei 
Herdenimmunität, jetzt sollen 
auch die Kinder geimpft werden, 
obwohl es keine Indikation dafür 
gibt. Was man feststellen kann, 
ist, dass wir über 14 Monate eine 
permanente Verschiebung von 
politischen Zielen haben, was 
es zu erreichen gilt.“ Als Politik-
wissenschaftlerin fragt sich Frau 
Guérot: „Was wollen wir über-
haupt erreichen, was ist das Ziel, 
haben wir überhaupt ein Ziel? 
Mein Ziel wäre, dass das Ziel al-
ler Maßnahmen die Beendigung 
aller Maßnahmen ist, dass das 
einzige politisch gültige Ziel sein 
kann, dass alle Maßnahmen nur 
das Ziel haben, alles zu beenden. 
Ich habe nicht den Eindruck, 
dass das jetzt das Ziel ist.“

Kurz vor Redaktionsschluss 
erreichte mich die Nachricht, 
dass das Parlament der Ver-
längerung der epidemischen 
Lage von nationaler Tragwei-
te zugestimmt und damit der 
Regierung freie Fahrt für eine 
Politik gegeben hat, deren Ziel 
niemand kennt. DU mit deiner 
Stimme kannst die Wahnsinns-
fahrt stoppen. Mach das bitte!   

Von: Adina Pages

Auszug aus einer Rede von Ralf 
Ludwig: „Der Maßnahmenkata-
log  sagt uns, was passiert bei 
welchen Inzidenzen. Es gibt 
aber keine einzige Aussage da-
rüber, wann das Ganze vorbei 
ist. Das heißt, es gibt keine In-
zidenz, die besagt: Wenn dieser 
Wert erreicht ist (wenn man an 
Inzidenzen glaubt) wenn dieser 
Wert erreicht ist, dann hören wir 
mit dem Ganzen auf. Den gibt es 
nicht. Selbst bei einer Inzidenz 
von null bis zehn, also auch bei 
null, müssen noch Maßnah-
men gemacht werden. Warum 
eigentlich? Auch wenn es keine 
Kranken und keine Infizierten 
mehr gibt, trotzdem einschrän-
kende Maßnahmen. Das ist Will-
kürherrschaft, das hat nichts 
mehr mit Recht zu tun, das hat 
nichts mehr mit Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit zu tun. Das 
ist reine Willkür! Das ist totali-
tär! Wenn das ein Herr Erdogan 
oder ein Herr Putin macht oder 
ein Herr Lukaschenko in Weiß-
russland, dann stehen alle auf 
und erzählen, wie schlimm die 
sind, was für schlimme Dikta-
toren und Machthaber sie sind. 
Aber wenn es hier gemacht 
wird, dann sagen die Leute:  
sei solidarisch, sonst sterben  
die Alten! Die Regierung sagt, 
wir müssen solidarisch sein, al-
so bin ich solidarisch. Und wenn  

du es nicht bist, dann bist du 
Nazi!

Aus der Schweiz wurde be-
kannt, dass die ersten Men-
schen, die im Dezember geimpft 
wurden, ihren Geimpft-Status 
verloren und sie ihre Impfung 
auffrischen müssen, sonst wer-
den ihre Rechte wieder einge-
schränkt. Das darf so nicht wei-
tergehen, dass alle 6 Monate die 
gleiche Leier von vorne beginnt.

 Aber es kann und es wird so 
weitergehen, wenn DU dich 
nicht dagegen wehrst! Hier geht 
es nicht um Gesundheitspolitik! 
Hier geht es um Geld, sehr viel 
Geld, welches aus DEINER Ta-
sche auf den Konten von Phar-
ma- und anderen Konzernen 
landet. All die Milliarden, die 
die Bundesregierung mit dem 
Segen der Parlamente in den 
letzten Monaten verprasst hat, 
sind Steuergelder, die im kom-
menden Jahr aus deiner Tasche 
gezogen werden…. Zusätzlich 
zu der schon in Kraft getretenen 
CO2-Steuer und den dadurch 
entstehenden hohen Preisen.“

 Und jetzt sagt dir diese Re-
gierung, dass das Rentenalter 
erhöht werden muss, weil das 
Geld für die Rente nicht reicht! 
Und du gibst deine Stimme 
immer noch den Parteien, die 
diese Regierung bilden, sich 
durch das Durchwinken eines 

Die Maßnahmen wirken … WAS ??? Portrait eines 
dieBasis-Kandidaten
Direkt-Kandidat der Partei 
dieBasis, Gregor Berneisen, 
kandidiert in Nordrhein-West-
falen, im Wahlkreis 96 – Bonn.  
DieIdee stellt ihn und sein Pro-
gramm vor.        Lesen auf S. 3

Gastbeitrag: 
Raus aus der Angst
Wie man mit Rückbesin-
nung auf Ursprüngliches, 
die Natur und das Leben in 
kleinen Gemeinschaften die 
Angstfalle überwinden kann.

  Lesen auf S. 5

Gegen-Vision zu  
Great-Reset-Fantasien
Eine seltsame Vision des Word 
Economic Forums WEF lautet 
grob: niemand wird etwas be-
sitzen und trotzdem werden 
alle glücklich sein. Dazu hat ein 
Mitglied der Basis-Partei einen 
Gegenentwurf.   Lesen auf S. 7

Eine leider nie gehaltene 
Rede an die Kulturszene
Jens Fischer Rodrian, u.a. Kre-
ativ-Direktor der „Blue Man 
Group“ und Mitglied der Basis-
Partei, wollte bei der Veranstal-
tung „Pfingsten in Berlin“ eine 
aufrüttelnde Rede, speziell an 
seine Künstler-Kollegen, hal-
ten. Dazu ist es leider nicht ge-
kommen. Die Idee freut sich, 
dass er uns seine Rede zur Wei-
tergabe zur Verfügung stellt 
und hofft, so doch noch Kunst- 
und Kulturschaffende zu er-
reichen und zum Nachdenken 
anzuregen.         Lesen auf S. 8

Eine der angeblich wirksamen Maßnahmen: Masken im Unterricht.
 Foto: Maximilian Scheffler/Unsplash

Kreisverband Salzgitter/Goslar
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Forschen bedarf genauer Ab-
wägung, wofür man die zur 
Verfügung stehenden, stets 
begrenzten Mittel ausgibt. Da 
man natürlich nie genau vor-
aussagen kann, ob Forschung 
sicher zu verwertbaren Er-
gebnissen führt, muss der For-
scher be ziehungsweise der For-
schungsmanager agieren wie 
ein Unternehmer. Er muss mit 
›kalkulierten Risiken‹ arbeiten, 
sei ne Strategie so gestalten, 
dass die raren Forschungsmit-
tel mit möglichst hoher Wahr-
scheinlichkeit zu interessanten 
und möglichst direkt verwert-
baren Ergebnis sen führen. 

Derjenige Projektverantwort-
liche, der sich vor dem Projekt-
beginn möglichst vie le Informa-
tionen zum Forschungsprojekt 
verschafft, ist im Vorteil gegen-
über dem, der dies nachlässiger 
angeht. In diesem Sinne eher 
Nachlässige findet man auf allen 
Ebenen der Forschungshierar-
chie, die unter Ignorierung des 
Wissensstan des Forschungspro-
jekte starten, die vor aussehbar 
scheitern.  Kritik an solcher 
Planung wird  üblicherweise 
damit beant wortet, dass ja die 
Forschung zeigen müs se, ob das 
Projekt wirklich sinnlos war.

Nutzen-Risiko-Abwägung
Vielfach werden einfache 

Grundsätze nicht beachtet. Zum 
Beispiel das Unter nehmern bes-
tens bekannte Prinzip, Ex treme 
zu meiden:  Man geht entweder 
ein großes Risiko ein, hofft dann 
auf ein großes Ergebnis, oder 
geht auf Nummer Sicher und 
macht fast gar nichts Neues. In 
diesem Fall ist das Risiko klein, 
kann jedoch auch einen nur klei-
nen Erfolg brin gen.  Erfolgreiche 
Unternehmer bewegen sich im 
Bereich des mittleren Risikos. 

Vieles wird unter großem 
Mitteleinsatz gemacht, weil es 
sich interessant anhört oder 
Begeisterung hervorruft, ob-
wohl die Risiken unüberschau-
bar sind. (Solches darf aber nur 
als „Grundlagenforschung“ mit 

begrenztem Mitteleinsatz und 
Ge wicht auf kreativen Ideen 
betrieben wer den.) Es gibt viele 
Beispiele für solche sinnlos an-
gefangenen Projekte. 

Im Laufe meiner 40-jähri-
gen Tätigkeit habe ich Geburt 
und stillschweigendes Begräb-
nis solcher mehrfach miterlebt.   
Optische Com-
puter, Laser-
Isotopentren-
nung, Hoch-
temperatur-
supraleitung, 
Quanteninfor-
mation oder die 
Nanotech nologie 
sind Beispie-
le. Diese Ideen 
tau chen in der 
Forschung als 
„Mode“ auf und 
verschlingen dann sinnlos Geld.  
Wer sich zum Beispiel mit Quan-
tenmechanik beschäftigt, weiß, 
dass die Quantenthe orie nichts 
als eine Sammlung von teils wi-
dersprüchlichen “Kochrezepten“ 
ist. Man weiß noch nicht einmal, 
wie man nichtlineare Systeme, 
die nun einmal der Normal-
fall in unserer Welt sind, quan-
tenmechanisch beschreiben 
soll.  Die se Unkenntnis wurde zu 
„Wundern der Quantenphysik“ 
erklärt und dann zur „Grundlage 

völlig neuer Technologien“. Und 
Nanotechnologie ist nichts als 
eine Leerformel.

Unglücklicherweise werden 
seit einiger Zeit solche „Moden“ 
in der Finanzierung auch noch 
gefördert. So ist unter die Kriteri-
en der Deutschen Forschungsge-
meinschaft zur Förderung von 
Projekten die „timeliness“ auf-
genommen worden. Bevorzugt 
gefördert werden also solche 
Projekte, an denen viele an-
dere auch ar beiten. Einerseits 
führt zwar die Arbeit vieler an 
einer Frage zu schnellerer Prob-
lemlösung, andererseits beför-
dert es aber sinnlose „Moden“. 
Es brauchen sich ja nur einige 
abzusprechen (zum Beispiel auf 
Konferenzen), und schon wer-
den viele auf diesen „fahrenden 
Zug“ aufzuspringen versuchen. 

Nutzlos ausgegebene For-
schungsgelder sind vermut-
lich unvermeidlich. Forscher 
sind auch nur Menschen, deren 
Geld oft daran hängt, sich der 
herrschenden Meinung anzu-
schließen. Das ging mir nicht 

anders. Ich hatte 
in meiner akti-
ven Forschungs-
zeit zu meinen  
30 Festange-
stellten noch  
10 bis 15 Projekt-
mitarbeiter. Damit 
diese alle einen  
Lebensunterhalt 
hatten, habe auch 
ich immer mal 
wieder Kompro-
misse gemacht 

und bin bei mo dischen Großpro-
jekten eingestiegen, die ich nach 
Kenntnis des Wissensstandes  
eigentlich nicht vertreten konn-
te. 

Nicht anders ergeht es welt-
weit den Kollegen aller Fach-
gebiete. Damit sie ihr Labor und 
ihre Mitarbeiter  finanzieren 
können, müssen sie eben auch 
mal unsin nige Arbeit machen, 
wenn der Geldgeber „wissen-
schaftliche Belege“ für seine In-
tentionen braucht. Nur so kann 

man letz ten Endes erklären, was 
gegenwärtig in Sachen Klima 
passiert: Eine finanzkräftige In-
teressengemeinschaft hat sich in 
Regie rungen und über diese in 
Forschungsla bors eingekauft, si-
chert deren Dasein und erwartet 
natürlich „Ergebnisse“, die zwar 
mit der Realität nicht zu tun ha-
ben, aber die Grundlage bilden, 
die Bevölkerung und Wirtschaft 
zur Kasse zu bitten.

Kapitalvernichtung
Nichts anderes gilt für den 

Bereich „er neuerbare Ener-
gien“. Jeder kann sich leicht 
davon überzeugen, dass Elek-
trizitätserzeugung mittels Son-
ne oder Wind ein Vielfaches 
mehr an Einsatz von knappen 
Energierohstoffen erfordert als 
etwa ein Verbrennungskraft-
werk. Mittels  „Expertisen“ über 
die „Erntefaktoren“ , die zum 
Beispiel den Energieverbrauch 
für Rohstoffe und Vorproduk-
te, welcher im Ausland anfällt, 
unterschlagen, wird der Öffent-
lichkeit eingeredet, hier gebe es 
etwas umsonst, und  „die größ-
te Ka pitalvernichtung seit dem 
2.Weltkrieg“ wird betrieben. Der 
Exodus der deutschen Unterneh-
men als Reaktion ist bereits zu 
beobachten. Früher wurden die 
stets raren Mittel überwiegend 
für „Einzelprojekte“ ausge geben. 
Das stärkte die Unabhängigkeit 
des Denkens der Einzelforscher. 
Inzwi schen fließt das Geld mehr 
und mehr in Großprojekte, de-
nen sich der Forscher anschließt, 
weil er in dieser Weise seine Mit-
telakquisition erleichtert sieht, 
nicht, weil es ihn interessiert.  

Die gemeinsame Forderung 
vieler Wissenschaftler ist viel 
schwerer abzuschlagen als ein 
Einzelpro jekt. Und als Rechtfer-
tigung für Mittel vergabe wird 
das „Mehrheitsargument“ seit 
Neuerem benutzt, obwohl Mei-
nungen oder “Konsense“ von 
Wissenschaftlern nie ein Kriteri-
um für „Wahr oder Falsch“ in der 
Wissen schaft sein können.

Von: Dr. Carl Otto Weiss

Warum die Forschung nicht mehr frei ist

Dr. Carl Otto Weiss, Direktor und 
Professor PTB i.R. Foto: privat

Es brauchen sich 
ja nur einige 
abzusprechen 
(zum Beispiel auf 
Konferenzen), und 
schon werden 
viele auf diesen 
„fahrenden Zug“ 
aufzuspringen 
versuchen.      Zitat

eike-klima-energie.eu
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Wieso haben wir in Deutschland 
mit eine der höchsten Steuer-
lasten der Welt und trotzdem 
marode Straßen? Wieso kostet 
ein Liter Benzin bald 2€, obwohl 
er ohne Steuern nur knapp 30 
Cent kosten würde? Wieso stei-
gen die Ausgaben für Arbeit und 
Soziales Jahr für Jahr, trotzdem 
rutschen immer mehr Menschen 
in Hartz IV und müssen sich per-
manent durch Ämter und auf 
Formularen demütigen lassen? 
Die Staatsquote explodiert, wäh-
rend die einen reicher und die 
anderen ärmer werden.

Die Einnahmen des Staates 
steigen jedoch Jahr für Jahr. 
Doch woran liegt es dann? Die 
Antwort ist so komplex wie 
einfach: falsche Anreizsysteme 
und der Irrglaube, dass der Staat 
Dinge besser als ein freier Markt 
und die Menschen selbst regeln 
kann. Wir leben in einer Welt, in 
der der Staat die Menschen wie 
unmündige Kinder behandelt, 
was wiederum dazu führt, dass 
die Menschen die Selbstverant-
wortung jedes Jahr ein Stück 
weiter abgeben.

Was ist also Aufgabe des Staa-
tes? Aufgabe des Staates ist es, 
innere und äußere Sicherheit 
zu gewährleisten sowie eine 
funktionierende Infrastruktur 
zur Verfügung zu stellen. Punkt. 
Aufgabe des Staates ist es nicht, 
seine Bürger ideologisch zu er-
ziehen und sich in jeden Aspekt 
des Lebens einzumischen.

Das mit der Sicherheit leuch-
tet sicherlich ein, eine freie und 
friedliche Gesellschaft kann sich 
nur entwickeln, wenn die Gren-
zen gegenüber denjenigen gesi-
chert sind, die ggf. nicht so frei 
und friedlich in ihren An- und 
Absichten sind. Auch im Inneren 
gilt das Gleiche. Kriminalität in 
jeder Form muss eine starke Ant-
wort entgegengesetzt werden, 
sonst ist das eine Einladung, sich 
nicht an die Regeln zu halten.

Aber was ist Infrastruktur? 
Zunächst Straßen und Schie-
nen. Telekommunikationsinfra-
struktur (wer diese dann mietet 
und darauf Dienstleistungen 
anbietet, anderes Thema), aber 
sicherlich auch Gesundheit, die 
Skandinavier machen es uns vor. 

Natürlich Polizei, Feuerwehr 
etc., und nicht zu vergessen 
Energie, in welcher Form auch 
immer (das sprengt sonst diesen 
Artikel), aber bitte nicht zu den 
höchsten Preisen in Europa.

Da hört es auch schon auf! 
Wieso denkt der Staat, er müsse 
sich in andere Dinge einmischen 
und den Menschen erzählen, 
wie sie ihr Leben zu gestalten 
haben? Selbstbestimmte Men-
schen sind sehr wohl in der Lage 
zu entscheiden, welche Produk-
te und Dienstleistungen sie in 
Anspruch nehmen wollen und 
wieviel sie dafür zahlen wol-
len. Sie können auch entschei-
den, wie sie ihr Leben gestalten 
wollen. Und solange sie keinem 
anderen damit schaden, dann 
sollen sie das doch machen, wie 
sie wollen!

Wenn der Staat also für ein si-
cheres Spielfeld sorgt und einige 
Regeln des Spiels festlegt (keine 
Fouls usw.) sowie sicherstellt, 
dass das Spielfeld gepflegt ist und 
einen unparteiischen (!) Schieds-
richter aufs Spielfeld stellt, dann 
sollte das doch reichen, oder? 
Dann können die Menschen al-
leine „spielen“, sprich ihr Leben 
frei gestalten.

Also muss sich der Staat neu 
orientieren und aus den Berei-
chen zurückziehen, in denen er 
nichts zu suchen hat.

Wenn nun ein Mensch wirk-
lich in Not gerät, natürlich wird 
ihm dann geholfen, das ist doch 
klar. Aber bitte nicht so, dass es 
keinen Anreiz mehr gibt, in die 
Selbstverantwortung zu gehen. 

Heißt: schnelle Hilfe zur Selbst-
hilfe. Und wenn das nicht mehr 
geht, ein menschenwürdiges 
Leben ermöglichen, das ist doch 
gesunder Menschenverstand.

Zurück zum Geld. Wo soll der 
Staat sein Geld herbekommen? 
Er soll ja nicht mehr den Men-
schen reinreden, sondern dafür 
sorgen, dass die Menschen ein 
sicheres und freies Leben führen 
können.

Wie wäre es mit einem flat-
tax Modell? Also, ein Steuer-
satz, für alles. Keine Doppelbe-
steuerung, keine Ausnahmen, 
keine Abschreibungen, keine 
Tricksereien. Jeder Cent, den die 
Menschen oder Unternehmen 
erwirtschaften oder einnehmen, 
wird einmalig mit z.B. 20% be-
steuert.  Es gibt einen Grundfrei-
betrag, Ende.

Keine Mehrwertsteuer, keine 
Rentensteuer, einfach 20% ein-
malig auf alles, was in diesem 
Land erwirtschaftet, hergestellt, 
verdient, oder verkauft wurde. 
Wenn amazon also einen Ge-
winn von 2 Mrd. € in Deutsch-
land macht, dann bitte 400 Mio € 
überweisen, vielen Dank. Das re-
pariert eine Menge Schlaglöcher.

Doch was ist mit der Sche-
re reich/arm? Die „Reichen“ 
werden begünstigt? Ich sage 
Quatsch, denn bei gleichem Pro-
zentsatz zahlt der Einkommens-
millionär absolut sehr viel mehr. 
Im Gegenteil, einfach mal überle-
gen, wenn ein Durchschnittsver-
diener 3.000 € brutto im Monat 
verdient, dann bleiben ihm nach 
dem flat-tax Modell 2.400€ net-

to (ich lasse mal den Freibetrag 
weg…). Nun, das wars an Steu-
ern und Beiträgen. Einkaufen ist 
19% günstiger geworden. Benzin 
kostet nicht einmal die Hälfte, 
die Krankenversicherung ist mit 
den 20% schon bezahlt … seht 
ihr, in welche Richtung das geht?

Nun mögen viele denken: Aber 
wer soll das bezahlen? Falsch 
gedacht, es wird ja bezahlt, von 
den Menschen und Unterneh-
men, ohne Ausnahmen. Was 
wir an Milliarden auf Bundes-, 
Landes- und Kommunalebene 
sparen könnten. Die Bürokratie 
würde verschwinden, von ganz 
alleine. Allerdings auch die Steu-
erberater.

Wenn keine falschen Anrei-
ze durch Subventionen gesetzt 
werden, setzen sich die Tech-
nologien durch, die wirklich 
sinnvoll sind und die sich auch 
rechnen. Gehen wir noch einen 
Schritt weiter und übergeben 
den Firmen die Verantwortung 
für die Produktsicherheit, dann 
wird es auch keine gefährlichen 
Stoffe in Produkten geben, wenn 
die Firmen auf Schadensersatz 
verklagt werden können.

Und der Staat? Der muss mit 
dem auskommen, was rein-
kommt. Und wie stellen wir si-
cher, dass die Straßen, das Inter-
net, die Krankenhäuser und die 
Polizei bestmöglich ausgestattet 
und erhalten sind? Ganz einfach, 
in dem die Politiker daran ge-
messen und abgewählt werden, 
wenn es nicht so ist. Nennt sich 
Basisdemokratie.

Von: Gregor Berneisen

Staat und Geld, grundsätzliche Überlegungen

Gregor Berneisen (die-
Basis) –  Direktkandidat 
für Bonn, Wahlkreis 96 
und Listenplatz 7 in 
NRW. Foto: DieBasis
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 Ein Skandal nach dem ande-
ren, ein Versagen nach dem an-
deren werden nach 15 Monaten 
„Pandemie-Bekämpfung“ auch 
in den Mainstream-Medien the-
matisiert, die gleichen Medien, 
die 15 Monate lang das Vorge-
hen der Bundesregierung, wel-
ches vom Bundestag ratifiziert 
wurde, propagandamäßig gut-
geheißen und verbreitet haben. 

Jens Visionblue – Admin der 
Facebook Gruppe Exilwäh-
ler hat folgenden Kommentar 
zu dem Artikel: „Corona-Kri-
se: Bundesrechnungshof übt 
scharfe Kritik an Spahns Mi-
nisterium – Welt“ aus Welt.de 
von 10 Juni 2021 
geschrieben: 

 „Nicht, dass 
ich die Arbeit von 
Herrn Spahn gut 
finden würde, im 
Gegenteil. Aller-
dings erscheint 
es mir, als würde 
er als Täuschkör-
per eingesetzt. 
(Täuschkörper 
sind Verlustkör-
per, die ausgesto-
ßen werden, um anfliegende 
Raketen abzulenken und so das 
eigentliche Ziel zu schützen) 
Was haben die anderen Minis-
ter gemacht? Ich sehe keinen 
einzigen, der hier gute Arbeit 
geleistet hätte. Und da stellt 

sich die Frage der Verantwor-
tung: Wer hat die ganzen Minis-
terposten personell bestückt? 
Kurzum: Wer ist die Chefin, 
die ihr Team zusammengestellt 
hat?

Ein trauriger Befund. Und 
wenn auf die anderen Minis-
terien geschaut wird, gäbe es 
wohl ähnliche Ergebnisse. Da 
jonglieren Minister mit teilwei-
se Milliardenbeträgen – ohne 
kaufmännisches oder volks-
wirtschaftliches Grundwissen. 
Ob es überdimensionierte Plä-
ne zum Anbau des Kanzler-
amts sind, ein aufgeblähtes 
Parlament, „Kurzarbeit“ über 

fast zwei Jah-
re, überflüssige 
Lockdowns (seit 
dem 2.) und Mil-
liardenkosten... 
Es stockt einem 
der Atem, wie das 
Geld rausgehauen 
wird. Gleichzei-
tig Meldungen, 
die Rente steht 
vor dem Kollaps... 
Was hätte man 
mit dem vielen 

Geld erreichen können. So ver-
pufft es und die Rechnung be-
kommen wir noch präsentiert.“

Maskenaffären, Impfstra-
tegie-Versagen, Testskandale, 
Intensivbetten-Betrug, das, 
was in den Mainstream-Me-

dien jetzt zu lesen, sehen und 
hören ist, ist nur die Spitze des 
Eisbergs an Unfähigkeit und 
Korruption. Die Politik hat auf 
der ganzen Linie versagt, die 
Interessen der Bürger zu vertre-
ten. All das, was wir im Moment 
erleben und all das Schlimme, 
was noch kommt und sogar 
von selbiger Politik angekün-
digt wird – Inflation, steigende 
Preise, steigende Arbeitslosen-
zahlen, Rentenalter erhöhen, 
weil das Geld dafür fehlt usw. 
– all das ist der aktuellen Politik 
zu danken. 

In der Folge: Katastropha-
le politische Entscheidungen, 
Korruption, Dilettantismus, Ar-
roganz und Dummheit, Macht- 
und Geldgeilheit treiben die 
Vernichtung einer ganzen 

Volkswirt-
schaft an. 
Man kann 
nicht oft ge-
nug auf die-
sen Betrug 
hinweisen! 
Es müssten 
Transparen-
te mit dieser 
Aussage an 
jeder Stra-
ßenkreuzung 
stehen, damit 
jeder, aber 
auch jeder 
Schläfer auf-
wacht!!

Du kannst 
das ändern. 
Es steht in 
deiner Macht. 
Die Basis ist 

die Lösung. Und ich sag das 
nicht, weil ich ein Teil der Basis 
bin, sondern weil du und ich die 
Basis sind, auf welcher die Poli-
tik stehen und walten kann. Ich 
bin in diese Partei eingetreten, 
weil ich nur so meinen Wunsch 
eines parteilosen Systems mit 
echter, direkter Demokratie 
verwirklichen kann. Das Sys-
tem kann auf friedliche Weise 
NUR AUS DEM SYSTEM heraus 
geändert werden. 

Geh wählen, bitte! In einem 
politischen System, in dem es 
keine Mindestwahlbeteiligung 
gibt, ist nicht wählen keine 
gute Option, um seine Position 
zu vertreten. Andreas Treichler 
sagt dazu: „Seitdem es keine 
Mindestwahlbeteiligung gibt, 
hat Nichtwählen keine sachli-
che Begründung mehr. Bei der 
Mindestwahlbeteiligung war 
die Nichtwahl eine Stimme und 
hätte auch funktioniert, nur 
waren es zu wenige.

Jetzt verhallt die „Nichtstim-
me“ im Nirvana und verhindert 
eine andere politische Entwick-
lung!

Wenn nur die Politiker/Par-
teimitglieder wählen und das 
restliche Wahlvolk die Wahl 
verweigern würde, hätten die 
CDU-Politiker, aufgrund ihrer 
Personal-/Mitgliederstärke, die 
alleinige Macht ohne Opposi-
tion und die Demokratie würde 
im Tatsächlichen beerdigt wer-
den!

Das wäre bei der Mindest-
wahlbeteiligung ausgeschlos-
sen gewesen.“

 Von Adina Pages

Betrug, Verschwendung, Korruption

Steuerhinterzie
hungen, Plagiats
affären, Masken
deals, Testbetrug, 
Frisierte Lebens
läufe, Falsche 
Doktortitel usw.
Warum gibst du 
denen noch deine 
Stimme?

Bevor du im September dein Kreuz machst, lies mal 
 diese Worte von Dadalis Uggla: 

Die Meldungen der Woche
Diese Woche habe ich jeden Tag eine andere interessante 

Meldung gelesen:
Wohnen wird für den Bürger unbezahlbar!
Nahrung wird für den Bürger unbezahlbar!

Trinkwasser wird für den Bürger unbezahlbar!
Energie wird für den Bürger unbezahlbar!

Mobilität wird für den Bürger unbezahlbar!
Bildung wird für den Bürger unbezahlbar!

Gesundheit wird für den Bürger unbezahlbar!
Am achten Tage weinte ich, denn ich wusste:

Ich bin der Bürger.

Foto: leo2014/pixabay
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Ich bin ein Kind der 80er. Da-
mals kamen die Grünen auf 
und der Sponti-Spruch „Und der 
Strom kommt aus der Steckdo-
se.“.  Und heute? Heute sag ich, 
mit genauso viel Spott:

„Und die Lebensmittel kom-
men aus dem Supermarkt.“

Denn Lebensmittel kommen 
erstens schon lange nicht mehr 
aus dem Supermarkt, sondern 
nur noch krank machende 
Magenfüller. Egal, ob konser-
vativ oder Bio. Und zweitens 
schmeckt selbst Angebautes 
nicht nur besser, es ist auch bio-
verträglicher.

Besonders heilsam:  Anbau 
und Haltung nach den Regeln 
der Permakultur.

  Was ist geschehen? Ver-
dummschulung. Sie hat zu einer 
Horde von Ja-Sagern geführt, 
die das Wichtigste aufgegeben 
haben. Familie. Doch eigentlich 
fing alles schon viel früher an.

Kennst du die Spiegelgesetze 
von Rüdiger Dahlke? Demnach 
ist alles, was wir erleben, ein 
Spiegel für uns, dank dem wir 
über uns selbst hinauswach-
sen können. Und wenn ich mir 
die „Clan-Kriminalität“ ansehe, 
wird mir etwas schmerzlich be-
wusst. Nein, nicht die Krimina-
lität an sich. Die auch. Sondern, 

dass wir die Andersartigkeit 
über das Gemeinsame gestellt 
haben. Wir haben den Clan auf-
gegeben, der uns zuvor Halt, so-
genannte Sicherheit, Lernorte 
und auch Freiheit bot. Mit ihm 
wäre die Entnaturisierung, die 
der zivilisierte Mensch vollzo-
gen hat, nicht möglich gewe-
sen.

  Ich bin seit ein paar Jahren 
in der Mittelalterszene. Bis zum 
Corona-Wahn und Berufsver-
bot. Diese Menschen dort wer-
den den Crash, den die Welle 
auslöst, die sich aktuell immer 
größer und schneller im Wind-
schatten von Corona auftürmt, 
zu überleben wissen. Weil sie 
einen Clan bilden können und 
das alte Handwerk leben. Was 
kann denn ein Rechtsanwalt, 
ein Steuerberater, ein Ange-
stellter, also ein Bürohengst 
so im Allgemeinen? Kann er 
Lebensmittel anbauen? Tiere 
halten und schlachten? Kann 
er mosten? Kann er ein Hand-
werk?

Oder wenigstens Heilkunde?
 Wir haben uns als Volk ver-

dummschulen und die Vorstel-
lungskraft genauso aberziehen 
lassen wie unsere Kreativität, 
unsere Lösungsorientierung 
und unsere Solidarität.

Heute ist „jedeR“ gegen „Je-
deN“. Na, prima.

Wieder eine Hochkultur, die 
untergeht, ohne dass es be-
merkt wird? Ja, kann schon 
sein, dass dem nicht so ist. Aber 
was, wenn doch? Andersher-
um gefragt: Willst du weiterhin 
Sklave des Geldes sein und so 
tun, als ob Geld etwas absolut 
Segensreiches ist, obwohl es 
DIE Geißel der 
Menschheit dar-
stellt?

Schuldgeld. 
Das heißt, erst 
muss jemand eine 
Schuld eingehen, 
bevor auch nur 
ein Cent entstehen kann. Dabei 
geht es auch ohne Geld. Eine 
geldlose Währung ist die Lö-
sung. Wie das seit 10.000 Jahren 
bestehende Fei Lun in China.

 Aber, was tun? Nun, ich ha-
be ein Modell einer nachhalti-
gen Gemeinschaft skizziert und 
nenne es „Medica Mentem – 
Raum für Heilung und Bildung“. 
Dieses könnte für wahr, an den 
passenden Orten, die Grundla-
ge von Über-Lebensinseln sein. 
Und wenn es denn doch kein 
Untergang einer Hochkultur 
ist, so erleben wir in jedem Fall 
den Untergang des heilsamen 

Miteinanders, der Solidarität. 
Und beides ist überlebenswert, 
oder?

  Was, wenn 120 Menschen 
eine Gemeinschaft bildeten? 
120, weil ab dieser Größenord-
nung das Trauen weniger und 
das Misstrauen größer wird. 
Aus jedem Gewerk mindestens 
eine Person. Entschieden wird 
im Konsens. Geld gibt es als Re-

gionalgeld, Strom 
wird selbst er-
zeugt. Lebensmit-
tel werden selbst 
angebaut. Tiere 
selbst gehalten.

Zurück zur Na-
tur? Nein, zurück 

zum Natürlichen. Weg von der 
bevorstehenden Öko-Diktatur. 
Weg vom künstlich perfek-
tionierten Menschen, von Big 
Tech, Big Money und Big Phar-
ma. Zurück zu den Regeln der 
Natur. Nichts, was sich diesen 
entgegenstellt, überlebt auf 
Dauer.

  Das, was uns von der Natur 
unterscheidet, ist nicht unsere 
Vielzahl. Es ist unser parasi-
täres Verhalten, welches den 
Wirt, die Natur, zerstört. – Erin-
nert dich das an ein Virus? Auch 
ein Spiegel? – Wir produzieren 
als einzige Art Müll! Ja, einfach 
mal öfter nachfragen, innehal-
ten, vor-, zurück-, quer- oder 
überhaupt mal wieder denken. 
Alternativlos gibt es nicht. Es 
gibt immer mindestens eine Al-
ternative. Und die brauchen wir 
dringend, oder?

Die Energie folgt der Auf-
merksamkeit. Immer. Wohin 
lenkst du deine Energie / Acht-
samkeit und säst damit, was du 
erntest?

Wenn du Interesse an mei-
nem Konzept einer überlebens-
fähigen Gemeinschaft hast oder 
dieses finanzieren magst, melde 
dich gern per Mail bei mir:

Link zu meiner HP, zu der 
Projektseiten: https://www.le-
ybkneter-brahmaswarup.de/
gemeinschaft/

 Von: Axel Wartburg

Raus aus der Angstfalle!

Besonders  
heilsam:  Anbau 
und Haltung nach 
den Regeln der 
Permakultur.

https://www.leybkneter-brahmaswarup.de/gemeinschaft/

Zurück zur Natur.  Foto: WhisperingJane_ASMR/Pixabay  Foto: Axel Wartburg
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Wir haben die Pseudodemokra-
tie in eine wahre Demokratie 
verändert. Die Bildung wur-
de stark aufgewertet, kleinere 
Klassen und mehr Lehrer. Die 
Bürger engagieren sich mehr 
denn je in ihren Stadtteilen, in 
den Parteien und bei allen re-
levanten Projekten. Die Land-
tags-, Bundes-
tags- und Euro-
paabgeordneten 
geben regelmäßig 
ihre Tätigkeitsbe-
richte ab und sind 
ihren Wählern 
weisungsgebun-
den, nicht ihren 
parlamentarischen Fraktio-
nen. Das Mandat der Politiker 
ist zwecks einer Rotation und 
Vermeidung des Berufspoliti-
kertums auf eine Wahlperiode 
begrenzt, sie können von ihren 
Wählern unter Umständen aus 
den Parlamenten abberufen 
werden.  

Der Lobbyismus ist auf ein er-
trägliches Maß zurückgestutzt. 
In den Ministerien sind keine 
Schreibtische von Lobbyisten 
mehr zu finden. Die gesell-
schaftlichen Macht- und Res-
sourcenunterschiede, die den 
höchst unterschiedlichen Ein-
flussmöglichkeiten zugrunde 
liegen, sind weitgehend aus-
geglichen. „Die Sozialverbände 
und Leistungsbezieher“ sind 
stärker gewichtet als jene der 
Industrieverbände. Die Partei-
enfinanzierung ist transparent, 
und es dürfen nur natürliche, 
keine juristischen Personen 
Parteispenden leisten. 

Die direkte Demokratie ist 
kein Fremdwort mehr, die Par-
lamente sind heute Spiegelbild 
der Gesellschaft, sie verstehen 
sich als Diener des Volkes, über 
gesicherte Onlinebefragungen 
und einer PIN kann der Bürger-
wille schnell und einfach ermit-
telt werden. 

Alle Kliniken in Deutschland 
sind in öffentlicher Hand, auch 
die anderen Bereiche der öf-
fentlichen Daseinsvorsorge, die 
Strom- und Wasserversorgung 
und das Straßennetz sind wie-
der öffentliches Eigentum. Der 
Militärhaushalt wurde stark ge-

kürzt, keine Auslandseinsätze 
mehr. 

Wir haben ein zinsfreies und 
umlaufgesichertes Geld, die 
Geldmenge ist an die reale Wirt-
schafts-leistung angeglichen, 
die Preise sind somit dauerhaft 
stabil. Die Exporte sind nur so 
hoch, wie sie für die Bezahlung 

der Importe not-
wendig sind. Die 
hergestellten Pro-
dukte sind alle auf 
Langlebigkeit und 
Reparaturfreund-
lichkeit ausge-
richtet. Aufgrund 
der Langlebigkeit 

der Produkte, des Verzichts auf 
die Exportüberschüsse und der 
fortschreitenden künstlichen 
Intelligenz brauchen alle Be-
schäftigten nur noch 25 Wo-
chenstunden zu arbeiten. 

Wir haben eine Marktwirt-
schaft ohne Kapitalismus und 
einen Sozialismus ohne Plan-
wirtschaft. 

Daraus ergibt sich die Ge-
meinwohlökonomie, die Wirt-
schaft leistet somit einen 
größtmöglichen Beitrag zum 
Gemeinwohl. Nach der Um-
stellung des Euros auf Zinsfrei-
heit und mit Umlaufsicherung 
ist der Wachstumszwang ent-
fallen. Die Wirtschaftsdemo-
kratie hat Einzug gehalten. Die 
Menschenwürde, Demokratie, 
Mitbestimmung, Solidarität 
und gegenseitige Wertschät-
zung sind dadurch Normalität 
geworden, ebenso wie Trans-
parenz, soziale Verantwortung, 
ökologisch nachhaltiges Wirt-

schaften, innerbetriebliche De-
mokratie sowie gesamtgesell-
schaftliche Solidarität.

Die steuerlichen Belastun-
gen haben sich grundlegend 
geändert. Die leistungslosen 
Einkommen wie z.B. Einkünfte 
aus Kapitalvermögen und Ein-
kommen aus Vermietung und 
Verpachtung werden deutlich 
höher besteuert als Einkommen 
aus Arbeit. Die Vermögenssteu-
er ist wieder eingeführt und 
besonders üppige Erbschaften 
werden wieder angemessen 
besteuert, stellen sie doch leis-
tungslose Vermögenszuwächse 
dar. Die Mehrwertsteuer für Le-
bensmittel ist gestrichen wor-
den. 

Die deutschen Target2-For-
derungen i.H.v. einer Billion 
Euro waren Eigentum der Be-
völkerung und wurden auf-
gelöst: Zunächst wurden die 
griechischen Target2-Schulden 
den griechischen Forderungen 
im Rahmen der Reparations-
forderungen aus dem 2. Welt-
krieg gegengerechnet. Per Ge-
setz wurde die Bundesbank er-
mächtigt, darüber hinaus über 
die verbliebenen deutschen 
Forderungen zu verfügen. Die 
Bundesbank stellte im Rahmen 
der Regelung Wertgutscheine 
für Urlaube in den Schuldner-
ländern aus, denn Urlaub ist das 
Wirtschaftsgut, was die Schuld-
nerländer liefern können. Die 
Urlaube der Deutschen mach-
ten es den Schuldnerländern 
möglich, ihre Target2-Bilanzen 
auszugleichen. 

Von Helmut Meer
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Eine Vision für eine bessere, gemeinsame Zukunft. Wie könnte eine sol-
che Zukunft aussehen. Foto: Pixabay 

Wir haben eine 
Marktwirtschaft 
ohne Kapitalismus 
und einen Sozialis
mus ohne Plan
wirtschaft. 

Die Vision der Basis-Partei
Das Schachbrett  
des Teufels
von David Talbot 

Die CIA, Allen Dulles und 
der Aufstieg Amerikas 
heimlicher Regierung
Der Untertitel verrät es: bei 
diesem Buch handelt es 
sich nicht um einen Ro-
man, sondern um ein Sach-
buch. Genauer um eine Bio-
grafie. Allerdings eine, die 
sich wie ein Agenten-Thril-
ler lesen lässt. Fielen nicht 
regelmäßig die Fußnoten 
zu den – auf knapp 40 Sei-
ten – angehängten Quel-
lenverweisen ins Auge, 
könnte man denken, einen 
Roman mit geschichtlichen 
Bezügen zu lesen. Neben 
der spannenden Lektüre 
über den wohl bekanntes-
ten Agentenführer der CIA 
sind auch verschiedene 
Quellenverweise so span-
nend, dass man sich darin 
leicht festlesen oder sogar 
„triggern“ lassen kann und 
einfach weiter sucht. Was 
im Archiv der CIA – freige-
klagt im Rahmen diverser 
Freedom of Information 
Acts – zu finden ist, sind 
teilweise wahre Augenöff-
ner. Auch wenn bei einigen 
Dokumenten große Passa-
gen geschwärzt sind – oder 
gerade deswegen.

So sind z.B. die Adressen: 
www.cia.gov/reading-
room/special-collections-
archive 
oder
www.cia.gov/reading-
room/historical-collections 
zwei spannende Ausgangs-
punkte zum Stöbern. 

Von hier aus kann man 
sich auch leicht mal in die 
Gegenwart verlaufen und 
bei der DARPA (www.darpa.
mil) landen. Somit hat man 
bei Interesse nicht nur ein 
500-Seiten-Buch gekauft, 
sondern gleich noch span-
nende Internet-Lektüre.  hk

Buch-Tipp
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An die Künstler 
von Jens Fischer Rodrian 
Es ist still geworden. Nicht nur 
in den Konzert- und Theater-
sälen, den Clubs und den Kinos, 
auch auf den wenigen Events, 
die stattfanden, wie virtuellen 
Ausstellungen, Zoom-Bandpro-
ben und Online-Konzerten – 
schlimmer geht’s nicht. Ich hoffe 
nur, keiner kommt auf die Idee, 
sich daran zu gewöhnen. Vor-
sicht, der Schritt zu Pillenfraß 
und Sex in Neoprenanzügen ist 
dann nicht mehr weit. Das, was 
uns verbindet, was uns mensch-
lich macht, wird entsorgt und 
das wird sich auch nicht ändern, 
wenn die Künstler nicht rebellie-
ren und nur darauf warten, dass 
es jemand für sie richtet. Dieser 
Jemand wird nicht kommen.

Totales Schweigen
Ich frage mich, wo sind sie ge-

blieben, die großen lauten Stim-
men? Die Ärzte? In den Tages-
themen, um das neue Album zu 
promoten. Einen anderen Grund 
kann es nicht gegeben haben, 
so unvorbereitet, wie sie auf die 
zahmen Fragen des Journalisten 
geantwortet haben. Udo Linden-
berg bezeichnet Maskenverwei-
gerer als „hirntote Risikopiloten“ 
– wirklich? Fast alle Hip Hopper, 
die sonst zu jedem Thema Stel-
lung beziehen und für verbale 
Randale sorgen, schweigen – 
seit über einem Jahr. Wo seid Ihr?

Und darum frage ich euch, 
wie schon vor 6 Monaten, jetzt 
noch einmal, verzweifelter und 
ratloser als je zuvor: Wann, Kol-
leg*innen, wann ist eure ro-
te Linie überschritten? Wann 
denkst du, es reicht, STOP! Jetzt 
stirbt alles, wofür Menschen seit 
Jahrhunderten gekämpft ha-
ben! Wann empörst du dich da-
rüber, dass die Mächtigen ihren 
Reichtum innerhalb eines Jahres 
um 27 % vermehren, während 
Millionen Menschen ums Über-
leben kämpfen oder in Armut 
sterben? Wann wird es für dich 
unerträglich, dass die maßlosen 
Schergen eines außer Kontrolle 
geratenen Finanzsystems nur 
noch die eigenen Interessen 

nähren und ganze Länder in den 
Abgrund reißen? Wann beleidigt 
es deinen kritischen Geist, dass 
die Journalisten der Leitme-
dien ihrer wichtigsten Aufgabe, 
die der Aufklärung, nicht mehr 
nachkommen und dass man 
kaum etwas erfährt über das 
Gerichtsurteil aus Portugal, das 
die Quarantäne beendete über 
die Bürger und Bürgerinnen in 
Dänemark, die das Infektions-
schutzgesetz verhinderten oder 
über die Argentinier*innen, die 
auf der Straße den Lockdown zu-
mindest vorübergehend beende-
ten. Warum sehen wir die Bilder 
aus London, wo tausende friedli-
che Bürgerinnen ohne Maske für 
Grund – und Menschenrechte 
auf die Straße gehen, nur in den 
alternativen Medien? 

Warum erfahren wir in den 
Öffentlich-Rechtlichen kaum 
etwas über den Umstand, dass 
während einer Pandemie tau-
sende Intensivbetten abgebaut 
und Krankenhäuser geschlossen 
wurden? Warum diskutieren die 
vermeintlichen Experten nicht 
zur Prime Time in den Talk-
shows, dass nur ein Bruchteil 
der intensiv-medizinisch betreu-
ten Betten von Corona-Patien-
ten belegt waren? Warum hört 
man fast nichts über die Zweifel 
an Impfstoffen, die in so kurzer 
Zeit entwickelt und nicht aus-
reichend getestet wurden, über 
die Anweisungen an Ärzte und 
Apotheker, mögliche Impfrisi-
ken zu verschweigen, über die 
an Corona Erkrankten, die falsch 
behandelt wurden und deshalb 
starben, über Menschen, die an 
den Folgen der Impfung oft wo-
chenlang leiden oder gar verster-
ben? 

Einschätzungen bestätigt
Das Personal aus den Kliniken 

und selbst Mitarbeiter des Bun-
desministeriums für Gesundheit 
bestätigen die Einschätzungen, 
die viele Maßnahmenkritiker 
schon vor einem Jahr abgegeben 
haben: Es gab nie eine Corona-
bedingte Überlastung der Inten-
sivstationen. Wir haben ein seit 
Jahren kaputt geschrumpftes, 

profitorientiertes Gesundheits-
system. Zusätzlich werden Kran-
kenhäuser und Bestatter mit fi-
nanziellen Anreizen gelockt, so-
viel Covid-19-Fälle wie möglich 
zu registrieren. Die Fakten liegen 
auf dem Tisch – auf was wartet 
Ihr? Menschen, die sterben, weil 
sie auf Grund der Maßnahmen 
keinen Zugang zu Wasser, Me-
dikamenten und Arbeit haben, 
werden beharrlich ignoriert. 
Wann forderst auch du, dass die 
ungezählten Toten der maßlosen 
Maßnahmen eine Stimme be-
kommen?

Schikanierte Kinder
Ich wende mich nicht nur als 

Künstlerkollege an euch, son-
dern auch als Vater. Wann er-
trägst du es nicht mehr, dass 
über 13 Millionen Kinder und 
Jugendliche allein in Deutsch-
land mit Schnelltests schika-
niert und durch stundenlanges 
Maskentragen gefährdet wer-
den, Masken, die nicht mal Er-
wachsene länger als 70 Minuten 
tragen dürfen? Der Sprecher des 
Berufsverbands der Kinder und 
Jungendärzte sprach von ver-
heerenden Langzeitfolgen und 
sagte in einem Interview: „Die 
Kinder- und Jugendpsychiatrien 
sind voll – dort findet eine Triage 
statt. Wer nicht suizidgefährdet 

ist und „nur“ eine Depression 
hat, wird gar nicht mehr aufge-
nommen.“ Kollegen, wann sagt 
ihr nein zu all dem Irrsinn, durch 
den die Menschen das Lächeln 
verlernen? Jetzt wollen sie unse-
re Kinder impfen. 

Rote Linie überschritten
Der Deutsche Ärztetag hat 

behauptet, dass das Recht auf 
Bildung nur durch Impfung ge-
sichert sein wird. Wann ist eure 
rote Linie überschritten? Wann 
Kolleg*innen, schreibt ihr Lieder, 
Gedichte und zeigt der Welt, dass 
wir nicht ohnmächtig zuschau-
en, wie das Menschsein abge-
schafft wird? 53 Schauspielerin-
nen und Schauspieler schweigen 
nicht mehr. All die dringenden 
Fragen wurden endlich unüber-
hörbar in die Wohnzimmer ge-
tragen. Dass es daraufhin einen 
Shitstorm gab, die Akteure be-
schimpft und bedroht werden, 
ist unerträglich, aber nicht ver-
wunderlich. So geht es allen, die 
sich mit ihren Liedern, Texten 
und Kommentaren auf den al-
ternativen Kanälen und auf der 
Straße seit Monaten äußern. Den 
Empörten und Hetzern sei eines 
gesagt: Wer die Notwendigkeit 
negiert, dass Kunst auch provo-
zieren soll und immer politisch 
sein darf, hat die Essenz von 
Kunst nicht verstanden, denn 
es ist ihre Aufgabe, uns immer 
wieder den Spiegel vorzuhalten 
und den Finger in die Wunde 
zu legen. Wenn systemkritische 
Kunst verschwindet, stirbt die 
Seele einer offenen Gesellschaft. 

Ich weiß, Kollegen, ihr seid 
besorgt um eure Fans, das ist 
verständlich. Niemand will sein 
Publikum verlieren. Aber eines 
sollte jedem klar sein. Man ver-
liert sein Publikum auch, wenn 
man schweigt. Es ist mutig, rich-
tig und wichtig, sich jetzt zu äu-
ßern, sich aufzulehnen und zu 
sagen: „Es reicht, ich mach da 
nicht mehr mit.“ 

Wir werden den Hut ziehen 
und euch bei diesem Schritt 
unterstützen, der so bitter nötig 
ist. Die Türen, die Arme und die 
Herzen sind offen.

Eine Rede, die ich nie halten konnte …
… auf der Abschluss-Kundgebung „Pfingsten in Berlin“

Jens Fischer Rodrian ist Künstler, 
freier Publizist und Aktivist. Er ar-
beitet u.a. als Kreativ-Direktor der 
Blue Man Group. Foto: Rodrian
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Kultur am Rand des Abgrunds
Für Kunst- und Kulturschaffende ist der Absturz  

ganz offensichtlich in vollem Gang

Stehen wir noch am Abgrund oder werden wir bereits hineingerissen?  Karikatur: Monika Jordan
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fährlicheren Bereichen oder als 
Spucktest entnommen.

Antikörpertests
Hiermit werden abgelaufene 
Infektion oder die Reaktion auf 
eine Impfung nachgewiesen, da 
der Körper Antikörper gebildet 
haben muss. Die Tests sagen 
nichts über Infektiösität oder 
Zeitpunkt der Infektion aus. 

Von hk
(vollständiger Name ist  
der Redaktion bekannt)

Immer wieder wird sugge-
riert, dass PCR-, Antigen- und 
Antikörper-Tests dasselbe 
sind. Dabei handelt es sich 
um drei unterschiedliche 
Verfahren. Und streng ge-
nommen ist es damit noch 
nicht genug. Deshalb soll 
hier in einer kleinen Fortset-
zungsserie näher auf diese 
Tests eingegangen werden. 

Doch zunächst eine Über-
sicht und die Kurzfassungen, 
bevor es dann in den folgenden 
Ausgaben detailliertere Erklä-
rungen gibt. 

PCR-Test
Dieser kann nur in Laboren er-
folgen, da spezielle Geräte, sog. 
Thermozykler, benötigt wer-
den. Es gibt Großlabore, in de-
nen diese „Brüter“ einen Raum 
einnehmen. Aber auch in spe-
ziell ausgestatteten Arztpraxen 
kann man PCR-Technik finden. 
Solche Zykler erinnern eher 
an kleine Brotbackautoma-
ten. PCR-Tests finden Genom-
Schnipsel und müssen auf jede 
Gensequenz, die sie suchen sol-
len, kalibriert werden. Auch in 
der Kriminalforensik wird der 
Test eingesetzt. Sein Erfinder 
Kary Banks Mullis hatte den 
Test ausschließlich für Labor-
zwecke erfunden und in einem 
Interview darauf aufmerk-
sam gemacht, dass die PCR zu 
empfindlich reagiert, um sie 
zur Diagnostik einzusetzen.  
(www.youtube.com/
watch?v=_aK8ICy4fZY)

PCR-Schnelltests
Kurz gesagt: diese Tests sind 
noch unzuverlässiger, da sie 
zwar die gleiche Methode nut-
zen, jedoch stark vereinfacht 
sind und unabhängig von La-
boren mithilfe mobiler Test-
geräte durchgeführt werden 
können. Das macht sie flexibler, 
allerdings erschließt sich nicht, 
worin der Vorteil liegt, einen 
fehleranfälligen Test noch un-
genauer zu machen.

Antigentests
Weisen Erregeranteile direkt 
nach, allerdings mit einem Test-
Kit, das an einen Schwanger-

schaftstest erinnert und ebenso 
arbeitet. Wichtig: Nur geschul-
tes Personal darf diese Tests 
ausführen, da das Probenmate-
rial durch einen tiefen Nasen-
Rachen-Abstrich entnommen 
wird!

Corona-Selbsttest
Das ist das gleiche Verfahren 
wie der Antigentest, nur dass 
dieser – wie der Name sagt – 
selbst entnommen wird. Pro-
benmaterial wird aus unge-

Mithilfe einer Pipette werden Reagenzgläser für Labortests vorbereite-
tet.  Foto: Louis Reed/Unsplash 

Ein PCR-Test muss auf den Erreger, den er finden soll, ka-
libriert werden. Dazu muss eine genaue „Vorlage“ – ein 
Virus-Genom – geliefert werden. Wurde das Virus tat-
sächlich isoliert, um diese genaue Vorlage liefern zu kön-
nen? Eine mit mittlerweile 1,5 Mio. Euro dotierte Wette, 
die nicht eingelöst wird, spricht eigentlich dagegen. Oder 
warum lassen sich Forschungseinrichtungen diese Geld-
spritze entgehen? 
https://www.samueleckert.net/isolatetruthfund/

Was ist eigentlich was? – Einführung
Statistik ist wirklich 
nicht einfach 

Warum „platte“ Sterbe-
fallzahlen statistisch 
nicht korrekt sind. 

In der letzten Ausgabe auf  
Seite 5, wurde ein einfaches 
Beispiel gegeben, wie die 
Mortalität durch Corona er-
rechnet werden kann und 
auf die erste statistische 
Ungereimtheit hingewie-
sen – nämlich den nicht ab-
geschlossenen Zählvorgang. 

Sterbefallzählungen 
werden für gewöhnlich 
jährlich oder saisonal 
abgeschlossen und dann 
statistisch bearbeitet. 
Da das Corona-Zählwerk 
weiterläuft, können die 
Zahlen eine gewisse Dra-
matik erreichen, aber 
keine saubere Statistik. 

Aber zurück zur letzten 
Zahlenecke: in der Rech-
nung wurden die ganz 
schlichten Zahlen ermittelt. 
Das ist ein erster Schritt, 
jedoch noch ohne einen 
weiteren wichtigen Schritt. 
Denn die Bevölkerungsent-
wicklung spielt eine ganz 
entscheidende Rolle beim 
Sterbegeschehen. Dies sind 
die sog. bereinigten Zahlen 
– seit 2001 von der WHO 
vorgeschrieben (www.who.
int/healthinfo/paper31.pdf). 
Gibt es mehr Menschen, 
können und werden auch 
mehr sterben. Gibt es mehr 
alte Menschen, wird auch 
das einen enormen Ein-
fluss auf die Zahlen haben, 
denn so traurig es auch ist, 
alte Menschen stehen dem 
Ende ihres Lebens näher als 
junge.

(Sehr gut erklärt unter: 
www.youtube.com/
watch?v=dEpvrqg-
PPpA&list=PLU4eO-
9sEUzLTL8SD9-9mI9QFrF-
LfwNdYV)             hk

Kleine Zahlenecke
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Adinas Basis-Rätsel

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 A C H T S A M K E I T

2 U L T R A E A R L E

3 F U A U T A R K I E

4 M E N U A N M U T

5 E D A M E R A N I

6 R O M A N Z E D I N

7 K A T A T H E N

8 S U S A N N E N D R

9 A S T O R O E I

10 M A E S T R O U R K Senkrecht: 
 1  Achtsam, höflich und zuvorkommend
 2 Detektivspiel  |  Großmacht mit ca. 1.000 Militärbasen weltweit     
 3  länderspezifische Top-Level-Domain: Haiti  |  hind. Grußformel
 4 Folgen der Handlungen der Regierungen weltweit in den letz-

ten 15 Monaten          
 5 weibliches Hausschwein  |  Abkürzung für: Air Dolomiti  |  

Mangel an lebenswichtigen Dingen     
 6 in Dschungel von Affen aufgezogen
 7 Engl. bedeuten  |  Ital. für hetero
 8  Hinduistisches und Buddhistisches Gesetz von Ursache und Wirkung
 9 sich eine genaue Kenntnis von etwas (bisher Unbekanntem) 

verschaffen
10 Intralymphatische Immuntherapie  |  Produzent der Indischen 

Mutation
11  macht das Abwarten angenehmer  |  Präposition   |   RKI ist 

durcheinander geraten

Waagerecht: 
 1 Die dritte Säule der Partei die Basis
 2 in höchstem Maße  |  britischer Adelstitel
 3 Partner von Fara  |  wirtschaftliche Unabhängigkeit eines 

Landes, einer Gemeinde, eines Menschen
 4 Speisekarte engl  |  zarte natürliche Schönheit der Gestalt, Be-

wegung, Haltung
 5 Käsesorte  |  Präposition
 6 kurzzeitige, romantische Liebesbeziehung  |  Industrienorm
 7 @  |  die Wiege der Parlamentarischen Demokratie ohne 

 Wahlen und Parteien (da wollen wir wieder hin)
 8 Frauenname  |  Landesrundfunkanstalt 
 9 stärkerer Zweig eines Baumes  |  Kennzeichen Rosenheim  |   

Bestandteil einer nicht zu beantwortenden Frage nach dem 
ursprünglichen Auslöser einer Kausalkette, deren Ereignisse 
wechselseitig Ursache und Wirkung darstellen.

10 Dirigent, Konzertmeister  |  uriges Fischerdorf in Flevoland
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Spicken erlaubt

Spaß muss einfach sein
Ein alter Herr lebt seit eini-
ger Zeit allein. Er würde gerne 
in seinem Garten Kartoffeln 
pflanzen, jedoch plagt ihn sein 
Rücken allzu sehr. Deshalb 
schreibt er eine E-Mail an sei-
nen Sohn. „Lieber Sohn, schade, 
dass du so weit weg wohnst. 
Ich würde gerne Kartoffeln set-
zen, bräuchte jedoch deine Hil-
fe beim Umgraben, weil ich so 
alt bin. Liebe Grüße, dein Vater.“
Prompt erhält der alte Mann 
eine E-Mail.
„Lieber Vater, bitte grabe auf 
keinen Fall im Garten, dort ha-
be ich Opas Uniform und seine 
Waffen aus dem 2. Weltkrieg 
versteckt.“
Drei Wochen später umstellen 
Verfassungsschutz, GSG9 und 
eine Hundertschaft der Polizei 
das Haus des alten Mannes. Sie 
nehmen den Garten Scholle für 
Scholle auseinander, suchen je-
den Millimeter ab, finden aber 
nichts. Enttäuscht ziehen sie 
wieder ab.
Verwirrt schreibt der alte Mann 
seinem Sohn und berichtet von 
dem Vorfall.
Die Antwort: „Lieber Vater, der 
Garten ist nun also umgegraben 
und du kannst die Kartoffeln 
setzen. Mehr konnte ich aus der 
Entfernung leider nicht tun. In 
Liebe, dein Sohn“

Eine Empfehlung eines Vi-
rologen im Fernsehen laute-
te: „Die beste Waffe im Kampf 
 gegen das C-Virus ist der 
 gesunde Menschenverstand.“ 
… Wir sind verloren – fast seine 
komplette Zunft ist unbewaff-
net und ein paar davon beraten 
die Regierung. 

Nicht (nur) lustig! 
Sondern vor allem  
zum Nachdenken
Dies bringt den Doktor um sein 
Brot:
A: die Gesundheit und 
B: der Tod. 
Drum hält er uns, damit er lebe, 
zwischen beiden in der Schwe-
be.  nach: Eugen Roth
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Wir brauchen kein Endlager für 
kerntechnische Abfälle, es gibt 
eine technische Lösung. Die  
noch enthaltene Energie kann 
dabei genutzt werden und für 
lange Zeit die Energieversor-
gung der Bundesrepublik kom-
plett sicherstellen. Der zivil op-
timierte Reaktor baut sehr klein 
bei hoher Leistungsdichte. Solch 
ein Konzept findet sehr großen 
Zuspruch, wenn darüber infor-
miert worden ist. Soweit die Zu-
sammenfassung des Teil 1. 

 Heute wird es etwas an-
spruchsvoller, weil einige 
Grundsätze zur Kerntechnik an-
gesprochen werden und Physik 
eher selten das Lieblingshobby 
ist. Ich bemüh mich, es einfach 
darzustellen. Das wird daher 
nicht allumfassend sein, aber 
für die wesentliche Fragestel-
lung umfassend genug. Also et-
was langsamer lesen. Es besteht 
kein Grund Angst zu haben.

 Jeder radioaktive Zerfall be-
deutet Energie. Energie, die 
genutzt werden könnte. Die ra-
dioaktive Energie, die noch auf 
diesem Planeten existiert, ent-
spricht einem Planten-Erde, der 
vollständig aus Kohle besteht. 
Also 1 Kilogramm Planet Erde 
enthält ungefähr soviel Energie 
wie 1 Kilogramm Kohle. Wir ha-
ben also keine wirkliche Ener-
gieknappheit, sondern müs-
sen nur neu denken, wie sich 
diese Energie schadlos für die 
Menschheit nutzen lässt. Und 
im Gegensatz zur Kohle eben 
auch frei von CO2.

 Diese radioaktive Energie ist 
allerdings nicht gleichmäßig 
verteilt. Es gibt also einige Kilo-
gramms, die enthalten sehr viel 
Energie, und andere enthalten 
so gut wie gar keine radioaktive 
Energie. Sehr viel Energie ent-
halten Lagerstätten mit radio-
aktiven Erzen und auch die Ab-
fälle, die wir im Laufe von nun-
mehr rund 80 Jahren Nutzung 
der Kerntechnik angesammelt 
haben.

 Grundsätzlich kennen wir 
drei Abläufe beim radioaktiven 
Zerfall. Zunächst einmal den 
natürlichen Zerfall, der für je-
den radioaktiven Stoff eine spe-
zielle Halbwertzeit ausweist. 

Stoffe mit kurzer Halbwertzeit 
strahlen dabei sehr stark, wo-
bei diese Strahlung aufgrund 
des Zerfalls aber auch rasch 
abnimmt. Andere Stoffe zerfal-
len sehr langsam, dafür ist ihre 
Strahlung recht gering. Solch 
ein Stoffgemisch müsste sehr 
lange endgelagert werden, wo-
bei kontinuierlich Zerfall statt-
findet, also auch Energie freige-
setzt wird. 

 Wenn nur genügend zer-
fallende radioaktive Stoffe eng 
beieinander liegen, lösen die 
radioaktiven Zerfälle weitere 
Zerfälle aus. Es entsteht eine 
Kettenreaktion, bei der der Zer-
fall insgesamt schneller abläuft 
und gleichzeitig mehr Energie 
in kürzerer Zeit zur Verfügung 
steht.

 Die dritte Variante des Zer-
falls ist die Kernexplosion in 
Form einer Kernwaffe (Atom-
bombe). Dafür sind sehr spe-
zielle Voraussetzungen erfor-
derlich. Besonders hoch ange-
reicherte Radionuklide, in kriti-
scher Masse und auf komplexe 
Art zusammengebracht. Dieser 
Fall kann tatsächlich nur in 
Bomben auftreten und keines-
falls zufällig. Da ist die Physik 
dagegen.

 Der erste Fall  bringt keine 
genügende Leistungsdichte 
und der dritte Fall kann nicht 
in einem Kraftwerk passie-
ren. Was ist denn dann in den 
Kraftwerken in Japan und der 
Ukraine passiert? Was ist da ex-
plodiert? Klare Antwort: keine 
Atombombe und auch keinerlei 
Kernexplosion. Das waren an-
dere Stoffe, wie Wasserdampf, 
Wasserstoff und Graphit. Die 
sind überhitzt worden, und 
zwar so stark, dass die Anlage 
dafür nicht ausgelegt war. Da-
durch wurden Teile der Anla-
ge zerstört, Wasserdampf und 
Wasserstoff entspannten bzw. 
explodierten, Graphit geriet in 
Brand. Dadurch wurden weitere 
Teile der Anlagen zerstört und 
das radioaktive Material bei Ex-
plosion bzw. Brand mitgerissen 
und gelangten so in die Umwelt.

 Warum musste das so sein? 
Weil  bei der Entwicklung einer 
Reaktorlinie jeweils militäri-

sche Gedanken maßgeblich 
ausschlaggebend waren.

 Für uns ist der zweite Fall, die 
angesprochene Kettenreaktion, 
der richtige Fall. Wenn wir kei-
nen militärischen Hintergedan-
ken haben, wird es eigentlich 
jetzt ganz einfach. Wir packen 
hinreichend viel radioaktives 
Material auf einen Haufen. Das 
hat die Natur in der Vergangen-
heit übrigens schon zahlreich 
vorgemacht. Es kommt zur Ket-
tenreaktion und der ganze Hau-
fen wird heiß , mitunter sogar 
sehr heiß. Die Natur brauchte 
dafür kein Reaktordruckgefäß. 
Diese natürlichen Reaktoren lie-
fen über 1000de von Jahren oh-
ne jegliche Sicherheitstechnik. 
Die entstandene Wärme wurde 
einfach in die Umgebung abge-
geben ohne weiteren Nutzen.

 Da wir die Energie nutzen 
wollen und uns klar ist, dass 
radioaktive Materialien nicht 
einfach als Haufen hingelegt 
werden sollten, nehmen wir 
also ein Behältnis, welches für 
die zu erwartenden Tempera-
turen hinreichend ausgelegt ist. 
Um diese Hitze nutzen zu kön-
nen, muss sie vom Reaktor weg 
und hin zu einer Anlage trans-
portiert werden, wo sie genutzt 
werden kann. Das wird dann in 
der nächsten Folge etwas aus-
führlicher aufgezeigt.

Wir arbeiten dabei im Bereich 
von 800 Grad Celsius bis 1000 
Grad Celsius. Der radioaktive 
Brennstoff ist in diesem Tempe-
raturbereich flüssig. Ein Druck-
gefäß ist nicht erforderlich, da 
im Bereich von Normaldruck 
gearbeitet wird. Wenn das Ge-
fäß so gestaltet ist, dass die 
Wärme gut abgegeben werden 
kann, dann steht einer techni-
schen Nutzung nur noch wenig 
im Weg. Ein Punkt ist dabei die 
Frage der Kühlung. Wasser si-
cher nicht, siehe oben im Text. 
Die Idee mit flüssigem Metall zu 
kühlen, ist nicht einmalig, aber 
bitte nicht mit Natrium. Blei 
scheint ideal. Blei ist in dem 
Temperaturbereich flüssig und 
damit geeignet die Wärme auf-
zunehmen und weg zu trans-
portieren. Blei schirmt auch 
gut, ein netter Zusatzeffekt.

 Je schneller der Bleikreislauf 
umläuft, um so schneller wird 
die entstandene Wärme abge-
führt. Die Temperatur auf der 
Brennstoffseite sinkt (800 Grad 
Celsius). Durch diese Abküh-
lung kommen die radioaktiven 
Teilchen im Brennstoff näher 
zusammen, die Kettenreaktion 
nimmt zu und die Leistung des 
Reaktors steigt. Umgekehrt, je 
langsamer der Bleikreislauf zir-
kuliert, um so weniger Wärme 
wird abgeführt und die Tem-
peratur auf der Brennstoffseite 
steigt. Die radioaktiven Stoffe 
dehnen sich aus, der Abstand 
zwischen ihnen wird also grö-
ßer, so dass die Kettenreaktion 
schwächer wird. 

 Im Extremfall kommt der 
Bleikreislauf zum Stillstand. Das 
bedeutet, dass keine Leistung 
abgerufen wird. Die Temperatur 
im Brennstoff steigt auf ca.1000 
Grad Celsius. Dann halten sich 
Wärmeerzeugung durch radio-
aktive Kettenreaktion und Wär-
meabfuhr über Luftkonvektion 
an der Außenwand des Reak-
torgefäßes die Waage. Wärmer 
wird es dann nicht mehr. Die 
bisherigen Reaktoren befinden 
sich dann schon lange im Be-
reich der Kernschmelze, für die 
sie nicht ausgelegt sind.

 Solch ein zivil optimierter 
Reaktor ist also auf Kühlung gar 
nicht angewiesen. Er benötigt 
eigentlich auch keine Sicher-
heitstechnik, schon gar nicht in 
der Form, wie sie bei den bishe-
rigen Reaktoren zwingend war.

 Wesentlich ist es also, einen 
Behälter zu haben, der die zu 
erwartenden Temperaturen gut 
verträgt, ohne Schaden zu neh-
men und diesen so zu gestalten, 
dass die Wärme aus dem radio-
aktiven Zerfall gut an den Blei-
kreislauf abgegeben werden 
kann.

 Das Blei transportiert die 
Wärme dann ab nach außerhalb 
des kerntechnischen Bereiches, 
wo dann eine beliebige Nutzung 
erfolgen kann. Stromerzeu-
gung, Herstellung synthetischer 
Brennstoffe (Mobilität), Erzeu-
gung von Wasserstoff usw.

Von Volker Eyssen

Energie zum halben Preis – etwas Physik muss sein (2)


